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aus dem Schlosspark nach
Langenlois gebracht, der
Brunnen wurde am Holzplatz
aufgestellt, die Statuen ent-
lang des Loisbaches zwischen
der Fürnkranzbrücke und der
Leisbachbrücke beim Post-
amt, erst später kamen sie in
den Josefspark.

GUT SCHILTERN
EIN EHEMALIGER BESITZ DER GEMEINDE

Vor 80 Jahren wurde diese Liegenschaft verkauft. Mag.Johann Ennser hat recherchiert.

Die Kautbemühungen der
Gemeinde Schiltern
Das Gut Schiltern gehörte zu-
letzt bis 1929 Alfred Alehel-
burg-Rumerskirch, dem Be-
sitzer von Schloss KJebing im
Landkreis Altötting in Bayern.
Weil er sich dafür aber nicht
sonderlich interessierte und
sein Gutsverwalter Johann
Gruber 1929 starb, wollte er
verkaufen. Vertreter der Ge-
meinde Schiltern sahen die
Chance, es zu kaufen - angeb-
lich erhielten sie vom Gutsbe-
sitzer auch die mündliche Zu-
sage für ein Vorkaufsrecht. In
einer Volksbefragung am 24..
Februar 1929 sprachen sich
die Bewohner auch eindeutig
für den Ankauf aus. Leider
verliefen die Kaufverhandlun-
gen des dazu bestimmten acht-
köpfigen Komitees mit dem
Gutsbesitzer negativ. Dieser
beriet bereits mit einem an-
deren Käufer darüber. Einigen
Schilternern war auch nicht
entgangen, dass sich bereits
am Vortag der Volksbefragung
Langenloiser Gemeindefunk-
tionäre unbemerkt ins Schloss
begeben hatten, wo, wie sich
später herausstellte, die ent-
scheidenden Verhandlungen
stattfanden. Zwei Tage später
erfuhren die Schilterner Ge-
meindevertreter, dass der Ver-

kauf an die Stadtgemeinde
Langenleis so gut wie fix sei.
Die Schilterner fühlten sich
überrumpelt und beschuldig-
ten sogar Pfarrer Schwerwa-
cher, dass er sich zu wenig
eingesetzt habe. Der Geistli-
che hatte ein gu~s Verhältnis
zu Aichelburg-Rumerskirch
und wusste um die Verkaufs-
absichten an die Gemeinde
LangenJois. Er hatte sich je-
doch zur Diskretion in dieser
Frage verpflichtet. Schließlich
mussten die Schilterner sich
eingestehen, dass sie zu zö-
gerlich gehandelt hatten. Die
Verhandlungen in Langenlois
waren offenbar soweit gedie-
hen, dass der Gemeinderat
am 25. Februar 1929 den Kauf
einstimmig beschloss. Somit
war die Sache auch für den
Besitzer klar.

Der Besitzstand des Gutes
Der Kaufvertrag zwischen dem
Gutsbesitzer und der Stadtge-
meinde Langenlois wurde de-
finitiv erst am 22. Juni 1929
unterzeichnet. Zum Bestand

Schloss Schiltern - ein Anziehungspunkt zu jeder Jahreszeit.

des Gutes gehörten damals ca.
70 ha Ackerland, 16 ha Wie-
sen, 2 ha Gärten, 6 ha Wein-
gärten, 398 ha Wald und Hut-
weiden im Ausmaß von rund
62 ha. Dazu kamen noch die
umbauten Flächen, sodass
sich der Grundbesitz auf 556
ha belief. Die Baulichkeiten
umfassten das Schloss samt
den ebengebäuden sowie
sechs weitere Häuser in SchiJ-
tern. Der Kaufpreis betrug laut
Kaufvertrag 351.000 Schilling.
Die Gemeinde musste für den
Ankauf ein Darlehen bei der
Landeshypothekenanstalt in
der Höhe von 250.000 Schil-
ling aufnehmen.
Bald darauf begann die Ge-
meinde die teils verstreut in
den Katastralgemeinden lie-
genden Grundstilcke zu ver-
kaufen bzw. zu verpachten,
ebenso auch die Häuser in
Schiltern. och im Jahr 1929
wurden der Marienbrunnen
und zehn Sandsteinfiguren -
zwei der ursprünglich zwölf
Figuren waren nur mehr in
Bruchstilcken vorhanden -

Verwertung
Inzwischen gab es am 10. 0-

vember 1929 Gemeinderats-
wahlen. Im neuen Gemeinde-
rat wurde bereits Kritik am
Kauf des Gutes laut, da sich
die Gemeinde in große Schul-
den stilrzte, ohne einen aus-
reichenden Plan zu haben,
wie dieser Besitz wirtschaft-
lich sinnvoll zu verwerten sei.
Schon im darauffolgenden
Jahr (1930) musste die Ge-
meinde um Stundung der An-
nuitätsraten für das Darlehen
ansuchen. Daher wurde der
Verkauf von Liegenschaften
vorangetrieben, um die Dar-
lehensverpflichtungen erfül-
len zu können. Überraschend
traten im Herbst 1930 als In-
teressenten für das Schloss
die Englischen Fräulein aus
Krems auf den Plan.
Näheres darüber gibt es in
einer der folgenden Ausgaben
des Blickpunktes - wieder von
Professor Mag. Hans Ennser.

Der Holzplatz Langenleis profitiert noch heute vom Brunnen aus Schiltern.
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